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Anzeiger und Unterhaltungsblatt für das Enzthal und dessen Umgegend
Amtsblatt für den HberamtsbeZirk Weuenbürg.

58.  Jahrgang.

Nr . 115.  Neuenbürg,  Sonntag den 25 . Juli 1897.
Erscheint Dienstag , Donnerstag , Samstag und Sonntag . — Preis vierteljährlich1 10 monatlich 40 durch die Post bezogen! im Oberamtsbezirk
viertelj. 1.25, monatlich 45 <s, außerhalb des Bezirks viertelj. 1.45. — Einrückungspreis für die Ispaltige Zeile oder deren Raum 10 für ausw. Inserate 12

Amtliches.
Neuenbürg

Am Donnerstag den 29. Juli,
mittags 12 Uhr

wird das

Iifchwaffer
im Würzbach und Heselbach Mark-
ung Calmbach aus dem Rathaus in
Calmbach wiederholt verpachtet.

Den 23. Juli 1897.
K. Kameralamt.

Fin. Amtm. Proß,  Stv.
Engelsbrand.

Pflasterarbeiten.
ca. 100 gm Straßenkandel werden

am Montag den 26. Juli d. I -,
vormittags 10 Uhr

auf dem hiesigen Rathaus im Ab¬
streich vergeben, wozu tüchtige Meister
kingeladen werden.

Den 22. Juli 1897.
Schulrheißenamt.

S chai bl e.

Mvat -Anzeige«.
Pforzheim.

Zu verkaufen
drei bereits noch neue Kasscnschränke,
1 Doppelpult für 1 Kanzlei passend,
1 Doppelschreibtisch mit Einrichtung,
einfache Stehpulte, 2 Sekretäre, 1
großer schöner Auszugtisch für 24
Personen, 2 Bücherkästen mit Glas-
thüren, 1 Sammlung Hirsch- und
Rehgeweihe, 1 noch neue Wasch¬
maschine, 2 Handwägelchen(vier¬
rädrig mit Federn), 1 Krankenfahr¬
stuhl, mehrere große Oelgemälde und
noch verschiedenes billigst bei

Chr. Rothfuß,
altes Schlachthaus.

Itachssamenmehk,
nach vielseitigen Erfahrungen vieler
Landwirte bestes Kraftfutter für
Milchvieh per Ztr. 8 —

Mohnmehl,
bestes Schweinefutter

per Ztr. S.50
versendet unter Nachnahme

^1. llV Lörnvr,
Oelfabrik,

Eßlingen a. N.
Neuenbürg.

Eine Wohnung
von 2 Zimmern nebst Zubehör ist
bis Martini zu vermieten.

Zu erfragen bei der Exped. ds.Blattes.

Gewerbeblink Neuenbürg.
Von Mittwoch den 28 . Juli bis Mittwoch den

4 . August bleibt das Kassenbureau

geschloffen.
Den 23. Juli 1897. Kassier Hummel.

Zimmerarbeiten
zum Neubau der Evangelischen Stadtkirche zu

sollen im Submissionswege vergeben werden. Submissions-Unterlagen
sind vom Baubureau, Lindenplotz Nr. 2 zu beziehen. Angebote sind bis
zum 31. Juli ds. Js . zu richten an

W. Grotzmann,
Vorsitzenden der Baukommission,

Brettenerstraße Nr 7.

Marke

Greif,

Worzügkiche Kigarren,
milde, angenehme Qualitäten, in io Sorten, aus
garantiert rein überseeischen Tabaken.
Uoelikkines Tronin. kreislUKk5—10

Befriedigen selbst den verwöhntesten Raucher.

Keneratvertreter für Württemberg:
M SI li « I m » « vpplv,

Feuervach-Stuttgart.
Niederlagen werden auf allen Plätzen errichtet

in üen Meisten Oolonialvarsn - ,
OroZuen- u. Leikendancklungso.

kr. Ido»ip8«»' 8
LoikouMvor

ist clas beste
unä im Oebranob

KMiK8lv u , bequemste
ll»8klii» illel tier Nell.

Llan nebte Kennn  ank äen üsamen „Vr . Urornpson"
null ckie LebutLMnrüe„8 ob van ".

Meclorlagon in bleusubürA  bei : 6nv1 Lüxevsteiii,
Oarl Nnlilei' unä Ulbert NeuSnrt.

OCD -!0 ^ p80sl8

Krosse kentlinAer

LirodoubM -Kolä-Iiotterio
Kaupttreffer Wk. 3V 000 , 6000 , 2000 etc. öar

zus. 1721 Geldgewinne mit -4L 65 000. Originallose L -4L2.— 11 Lose
20 -4L, Porto und Liste 25 empfiehlt die Generalagentur

I . Schweickert, Stuttgart , Marktstraße.

Rothenbach - Werk.
Bis auf Weiteres kann wegen

Mangel an Material für Kessel-
Heizung

kein Abfallholz
mehr abgegeben werden.

Krauth L Comp.
Neuenbürg.

Meine obere

Wohnung,
bestehend aus 3 Zimmern, Küche
und Zubehör, nebst Gartenanteil,
habe ich auf Martini zu vermieten,
bezw. kann sofort bezogen werden.

W. Röck.

Odr . 8odiII
Bau-Unternehmer

in Wildvad
empfiehlt waggonweise ab Fabrik

jund im Einzelverkaus ab Lager
iBahnhof hier
! bei billigster Berechnung:
lDoppelfalzxiegel,
j (Patent Ludowici),
gern. Ziegel u. Schindeln,
I » . Portlandrement

j(Schifferdeckeru. Söhne, Heidelberg),
Sacksteine

i in allen Sorten und
Kaminsteine,
Schwemmsteine,

10, 12. 14 und 16 cm breit,
feuerfeste Backsteine und
Platten,
jSteinzengröhren) in allen
iGementröhren j Lichtweiten,
gemahlenen Schrvarxkalk

in Säcken,
jCardolinenw,
Dachpappen,
hohle Gewolksteine

!auö einem Stück Thon, bei ganzen
WaggonladungcnPreise entsprechend
billiger.

Koststsbk»
IKsbr.MrL8ekvkirsr,L^

8vltvüb . Llmiivä.

I»
ii« >
I «b- Wsrsi. W

>Suppen¬
würze

list frisch ein¬
getroffen bei

Carl Bechtle,
Colonw . in Herrenal  b.

Original -Fläschchen No . 0 — 35 Gramm
werden zu 25 No . I n 70 Gramm
zu 45 ; No . 2 — 120 Gramm zu 70 ^
mit Maggi 's Suppenwürze nachgefüllt.
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I * LOL LKvS NI.

lidr. Sewmelrstll,

Kr « 88vr ^ U8 v̂ » ill
empfiehlt billigst

MMMR

i

VvIniIiinK88lr » 88v LT.
Reparaturen in Kinderwagen werden prompt und billigst ausgeführt.

trinken
TeeUgs

Kom-Lki/Is!r-
Kssfss.

M ? äL8 61Ü6

kssterL billigster
kNsstr für

llobnen-keffes.
vlier bsster
Itusstr rum

kllknenKgsfes.
empfohlen äuncki 3ei°m

^Vovtvi-Ilukmann.
Vsisssr 8iisc >i,lli'esSsn. H

in Doutsdiirmck
»1° . 82 744,

in osstennsick
»Io. 45/34i8 , 44,882,

in Ssigion
No. ii3 80S, lIK835,

in ri -ünki-oick
LNAeraeläet.

LiiiI8ML.ii.,IiMMIIi.It.

Reutti » gerlose
L1 u 2 Ziehg. garant . 3 . Aug.

Stuttgarterlose LIM.
Diese 3 Lose mit Listen nur

4- 25
Adolf Braun , Stuttgart,

Böblingerstraße 7.

Von Lvev kvirLvvssrvisi'Svckell
Liistiictlsn dsvsdrr sied stell
Lls «sltLu « « Inpr - instsn  riss

Lardolineum
einrlz»»>>«», 2 I,I>nr, Iin«,nMUE«nprodl»0,l8l8»Ii»»i'Ii».-»W>
j r»drtk»i»a»rl»r»d«i

Vdeollor lVei88, Sleueudürg

Neuenbürg.
Einen h3lben Morgen schöne

Gerste
hot zu verkaufen

Chrn . Nauser, Senienschmied.Lank!
Meine Frau litt seit 3 Jahren an

Kopsschmerzen, Schwindel , Blutandrang
zum Kopfe, Fieber, Schlaflosigkeit, Stuhl-
Verstopfung, Magendrücken,Magenkrampf,
Uebelkeit mit Erbrechen, Ausstößen, Bläh¬
ungen, Herzklopfen, Angstgefühl u. rheu¬
matischen Schmerzen in den Armen u. in
den Schultern u. konnte bisher nirgends
weder Linderung noch Heilung finden.
Durch persönliche Empfehlung eines Be¬
kannten von mir , des Hrn. Epple in
Oeschelbronn, der ebenfalls von feiner
Nervenkrankheit, woran er schon über 4
Jahre litt , von Hrn. Losentlml durch
lbrioNivüe Verordnungen und Ratschläge
befreit wurde, wandten auch wir uns an
Hrn 6 . li . b . LaskutlrnI , Spezial-
behandlnng nervöser Leiden, 81u1tAnrt,
Tübingerstr. 25, u. hat derselbe durch ge¬
wissenhafte briolliab «; liebnixlliinA meine
Frau in S Wochen vollständig wieder
hergestellt; weshalb wir hierdurch öffent¬
lich unfern herzl. Dank aussprechen, u. die
einfache, olnio socio lioruk t̂ciruiiß; leicht
durchführbare Behandlung allen Leidenden
bestens empfehlen. Oeseliolsbroun b.
Pforzheim, 29. April 97. Louis iVouvel
u. bü'nn.

Mremsenöl
von Alois Bubser , Meßkirchi. B.
ist w.'iiouS oas beste und sicher¬
wirkendste Mitlel um Bremsen,
Stechfliegen etc von Pferden und
Rindvieh fern zu halten. Zu be¬
ziehen in Flaschena 30 und 50 Pfg.
ln der Niederlage von: C. Bechtle
in Herren alb.

Auskunft ertheilen
von der Beckeu. Marfily , Ant werpen
Schmidt u Dihlmann , Stuttgart,
Heinrich Bohrer , Heilbronn,
Carl Büxenstein, Neuenbürg.

«rire un» BtMSqmlle fk
I gararttirt nru«, »spprlt g« ,trügt« wld gt-
swalchene, echt nordisch«Ltzttksäern.
>WIr versenden zollfrei, gegen Nachn. (I-r -S!beliebige Quantum) GtttS Neue Bttk»
federn pr. P-d. g«P,g.. 80 PK- IM.
1 M. 25 Psg. u. I M. 40 Pfg-; Kein«
Prima Halbdanne « 1 M. 60 Pkg.

j »u» i W. 80 Psg.; Polarfeder » r
halbweiß 2 M.. weiß 2 M. 30 M.
n. 2M .50 Psg-; Silberweiße Bett»
federn 3 M.. 3M. 50 Psg- 4M„ 5M.,

ls -rncrr Echt chinefische « « NH»
I dannen <iehr sUllKästig) 2 M. 50 Pfg.
! II. 3 M. Verpackung zum Kostenplan«-!,—
I Bet Beträgen von mindestens 75 Rab.1 —RtchtgesallendeS berettw. zurückgruomme«.
IkoeLyrL Oo. io Lvrkorckt«W«m

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.

* Arnbach,  22 . Jul. An der Hausrebe
des Baumzüchter Bachteler  befinden sich seit
dem 19. d. M. ebenfalls gefärbte Trauben.

Calw,  23 . Juli. Die Wasserver -
forgung  der Ortschaften des nördlichen
Schwarzwolds und die Gründung eines G e-
meindewasserverbands  ist in einer
heute im Vereinshaus stattgehabten Versammlung
der Ortsvorstände der interessierten Gemeinden
zustande gekommen. Den Vorsitz führte Herr
Oberregierungsrat Mosthaf,  ferner wohnten
an die Herren Oberamtmann Voelter  und
Oberamtmann Ritter  von Nagold. Zum Bei¬
tritt erklärten sich bereit die Orte Agenbach,
Aichhalden, Alzenberg, Breilenberg. Hchstett,
Horoberg. Lützenhardt. Martinsmoos, Neuweiler,
Sommenhardt, Würzbach, Zwerenberg und die
Orte des Oberamtsbezirks Nagold: Ettmanns-
Weiler, Simmersfeld, Ueberberg, Beuren. Alten¬
steig-Dorf, Ebershardt, Garrweiler. Die Ver-
Handlung währte von morgens' /,9 bis nach¬
mittags2 Uhr.

Neuenbürg,  24 . Juli. Schweine-
markt.  Zugefühlte 60 St . Milchschweine
wurden zu 20—29 vlL pr. Paar verkauft.

Neuenbürg,  24 . Juli. Kartoffeln
(sog. Rosenkartoffeln) wurden in den letzten
Tagen zu 3 und 4 weiße heute zu 5 pr.
Pfund verkauft.

Deutsches Aeich.
Vom Fürsten Bismarck  wird aus

Friedrichsruh geschrieben: Das Befinden des
Fürsten ist zur Zeit ganz vorzüglich, natürlich
abgesehen von dem üblen Gaste der Gesichts,
schmerzen, der gar nicht mehr weichen will. Ob
es in diesem Jahre noch zu einer Reise kommt,
scheint zweifelhaft zu sein. Schwer , inger
möchte seinen alten Kanzler sehr gern nach
Gastein oder in ein anderes Bad schicken, das
für den Fürsten geeignet ist, stößt aber dabei
fortgesetzt auf Widerstand. Der Fürst scheut
die Unbequemlichkeiten und Anstrengungen jeder
längeren Reise in so hohem Maße, daß er es
sich selbst versagt, seinen eigenen Wunsch, diesen

Sommir in Varzin zu verleben, zur Ausführ¬
ung zu dringen. „Ja, wenn ich durch die Luit
fliegen könnte. miicbrc ich gern tun, abe-' so —!"

Der Generalfeldmarschall Graf v. Blumen¬
thal  begeht am 28. Juli sein 70jähriges
Militürdienstjubiläum.  Am 28. Juli 1827
trat er, noch nicht 17jährig , vom Kadettenkorps
als Sekondelieutenant beim Garde -Res.-Jnf .-
(Landw.-)Regiment, dem heutigen Garde -Füsilier-
Regiment ein. Am 30. Juli wird Graf v.
Blumenthal 87 Jahre alt.

Karlsruhe,  22 . Juli . Ein Aufruf
wendet sich an die in Baden lebenden Würt-
temberger  zur Leistung von Beiträgen behufs
Linderung der Not der durch die Unwetter der letzten
Zeit geschädigten Bezirke in Württemberg.
Unter dem Aufruf sind auch die Namen von
Professor Schöuleber und Maler Manuel Wielandt
verzeichnet.

Ueber den Saatenstand in Bayern
von Mitte Juli wird berichtet: Während die
günstigen Ernte -Aussichten in der südlichen Hälfte
Bayerns durch die Trockenheit noch nicht beein¬
trächtigt sind, hat die übergroße Hitze im nörd¬
lichen, insbesondere nordwestlichen Teile Bayerns
den Feldfrüchten bereits erheblich geschadet.
Kartoffeln stehen fast überall sehr schön. Die
Weizenernte hat fast durchweg einen an Menge
und Güte vorzüglichen Ertrag geliefert.

Aus der Rheinpsalz,  19 . Juli . Die
Trauben sind infolge des günstigen Wetters in
ihrer Entwicklung für die gegenwärtige Zeit schon
weit vorgeschritten. In manchen Hardtreblagen
wird jedoch über sehr starkes Durchfallen der
Fruchtansätze geklagt. Am besten behängen zeigen
sich im allgemeinen besonders Riesling und
Traminer , sowie Portugieser , weniger Oester¬
reicher.

XVI. Deutscher Weinbaukongreß in
Freiburg  i . B . Gleichzeitig mit dem vom
12. bis 15. September dahier stattfindenden
Weinbaukongreß der deutschen Weinbauer findet
in der Kunst- und Festhalle und den dazu ge¬
hörigen Anlagen eine umfangreiche Ausstell¬
ung  statt , welche in zwei Hauptabteilungen
zerfällt . Die eine Abteilung umfaßt badische

Weine , deutsche Schaumweine und gebrannte
Wasser, die andere soll alle Geräte und Bedarfs¬
gegenstände für Weinbau , Weinbehandlung und
Kellerwirtschaft enthalten . Die Anmeldungen
sind bis spätestens 5. August an den Vorsitzen¬
den der Ausstellungskommission, Stadtrat Gustav
Hüglin in Freibnrg , einzureichen, von welchem
amA die Ausstellungsbedingungen und Anmelde¬
bogen zu beziehen sind.

Wegen Unterschlagungen im Betrage von
10000 Mk. wurde der langjährige Kassierer des
sozialdemokratischen Unterstützungs¬
vereins,  Hutmacher Kempe aus Georgenkirch,
verhaftet. Bei einer unvermuteten Durchsicht
der Bücher wurden die Unterschleife freigestellt
und der Staatsanwaltschaft davon Mitteilung
gemacht.

Arbeiterfürsorge.
Es ist eine Thatsache, welche tausendfach

durch den Erfolg bestätigt worden ist, daß
Deutschland in seiner Fürsorge für die Arbeiter¬
schaft an der Spitze der Nationen marschiert.
Und zwar sind diele unvergleichlichen Errungen¬
schaften lediglich dadurch erzielt worden, daß man
die Zwangsversicherung  zur Grundlage aller
Arbetter-Wohlsahrtsbestrebungenmachte. Diese
Zwangsversicherung hat aber auf der andern
Seite den deutschen Arbeitgebern Lasten aufge¬
bürdet, wie sie die Arbeitgeber anderer Kultur¬
staaten nicht oder in nicht so hohem Maße
kennen. Wenn einzelne Parteien von Zeit zu
Zeit aus Gründen, die recht wenig mit dem
Interesse der Arbeiter zu thun haben, eine Er¬
weiterung des Maßes der Fürsorge für die
letzteren verlangen, so kann man ihnen mit Recht
entgegenhalten, daß diese Erweiterung mindestens
so lange nicht angängig ist, als die andern
Staaten Deutschland nicht annähernd gleich ge¬
kommen sind.

Es ist mit ziemlicher Sicherheit anzunehmen,
daß die Macht der Thatjachen die andern Na¬
tionen auf den von Deutschland betretenen Weg
bringen und vorwärts treiben wird. Oesterreich-
Ungarn ist Deutschland noch am weitesten ge¬
folgt und doch fehlt ihm das umfassendste Werk,
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die Jnvaliditäts ' und Altersversicherung . In
andern Kulturstaaten , in Italien , Frankreich,
England , sind die verschiedensten Ansätze zur
Nacheiferung Deutschlands gemacht , die Erfolge
aber sind bisher recht winzig gewesen. Die
ausländischen Arbeitgeber wollen eben so lange
als möglich den Vorsprung , der ihnen aus der
Verschiedenheit der Fürsorge sür die Arbeiter
erwächst , ausnutzen Hiezu sind ihnen alle
Mittel recht . Die Engländer schießen natürlich
in der Auswahl dieser Mittel wieder den Vogel
ab. Die englischen Blätter rufen in die Welt
hinein , die deutsche Arbeiterfürsorge habe kläglich
Schiffbruch gelitten , -sie bieten alles auf , um
die übrigen Nationen von einer Nachahmung
des deutschen Beispiels abzuhalten.

Ein Werk wie die deutsche Zwangs Arbeiter-
Versicherung macht jedoch nicht so leicht Fiasko.
Wenn jetzt schon über ' /4 Millionen Menschen
gegen die Notfälle des Lebens gesichert sind und
zwar nicht auf dem Boden der Gnade , wie ihn
die Armenpflege kennt , sondern des öffentlichen
Rechts , und wenn diese Zahl in der nächsten
Zukunft sich noch gewaltig steigern wird , so ge¬
hört eben englische Heuchelei dazu , um über¬
haupt den Gedanken an ein Fiasko öffentlich
zum Ausdruck zu bringen . Die Engländer thun
sich viel auf ihre Fabrikgesetzgebung zu gute,
und die deutsche Sozialdemokratie giebt sich den
Anschein, als wenn sie dieselbe bewunderte ; mit
dieser Gesetzgebung hat England für das leib,
liche Wohl der Arbeiterbevölkerung bei weitem
nicht so viel gethan , wie Deutschland mit seinen
Zwangsoersicherungs -Gesetzen. Deutschland steht
in der Arbeitersürsorge thatsächlich an der Spitze
der Kulturnationen und die Engländer sind nicht
im stände , dieses Verdienst Deutschlands zu
schmälern.

Württemberg.
Wie der „St . A ." erfährt , sind nun auch

bei sämtlichen Truppen des K. Württ . Armee¬
korps die vom Kaiser genehmigten neuen
Signale  zur Einführung gelangt.

Die L a n d e s v er s a m m l u n g der
Körperschaftsbeamten,  welche am 19.
Juli in Heilbronn  tagte , ging mit dem
Gesetzentwurf , betr . Abschaffung der Lebens-
länglichkeit , scharf ins Gericht . Nicht die
Lebenslänglichkeit selbst war es , um welche sich
die Ortsvorsteher noch wehrten , sondern einzig
die rückwirkende Kraft des Gesetzes und die
Gehaltsfrage . Die 6 — 700 Teilnehmer zählende
Versammlung deS Vereins württembergischer
Korporationsbeamten nahm nach langer heftiger
Debatte in Sachen der Abschaffung der
LebenslänglichkeitderOrtsvorsteher
die schon mitgeteilte Resolution des Bereins-
ausschusses an . Oberbürgermeister Hegel maier
hatte eine schneidige Rede gegen die Regierungs¬
vorlage gehalten und erklärt , er halte die Ab-
schaffung der Lebenslänglichkeit mit rückwirkender
Kraft sür eine einfache Beraubung , und eine
größere Ungerechtigkeit als die . daß die jetzigen
Ortsvorsteher durch die Abschaffung der Lebens¬
länglichkeit auch pekuniär noch geschädigt werden,
könne er sich nicht denken . Die gegenwärtige
Regierung sei radikaler verfahren , als die
radikale Kammer von 1849 verlangte . Unter
allen Umständen werden die Ortsvorsteher
Schutz beim Reichsgericht  gegen
die ihnen drohenden Verluste finden.
Wenn anläßlich einer gründlichen Reform des
Gemeindeverwaltungswesens und zweckmäßiger
Organisation der Aufgaben der Gemeinden die
Lebenslänglichkeit der Ortsvorsteher , die dem
Verwaltungscdikt auf dem Leib geschnitten sei,
gefallen wäre , so hätte man dagegen wohl nichts
sagen können , aber der Versuch mit einer Novelle
wieder einen einzelnen Teil für sich zu regeln,
zu den vielen noch ein weiteres Stückwerk hin-
zuzufügen , sei entschieden zu tadeln . 70 Jahre
lang und noch in den letzten Jahren haben Re¬
gierung und Volksvertretung die Lebensläng-
Uchkeit der Ortsvorsteher für zweckmäßig und
notwendig gehalten , jetzt könne doch nicht auf
einmal das Gegenteil richtig sein ; die württb.
Gemeindeverwaltung sei die beste in Deutschland,
verbessert werde sie durch den Entwurf nicht.
Auch sonst übte die Versammlung an dem Vor¬

gehen des Ministers Pischek herbe Kritik . Stadt-
schulthciß Kröner -Kirchheim bemerkte : So be.
lohnt man die treuesten Diener des Staates.
Das Hauptinteresse liege für die Versammlung
in dem Art . 3 des Entwurfes , der Hand an die
im Amt befindlichen  Ortsvorsteher lege.
Wissenschaft , Gesetzgebung und Rechtsprechung
seien darin einig , daß einem Gesetz an sich rück¬
wirkende Kraft nicht zukomme und daß ein Ge¬
setz nur aus den dringendsten Gründen mit rück¬
wirkender Kraft auszustatten fei. Solche Gründe
seien aber in den Motiven nicht niedergelegt.
Ein in der ganzen zivilisierten Welt anerkannter
Grundsatz sei , daß wenn die Staatsgewalt im
Interesse der Gesamtheit Privatrechte einzelner
verletze, dies nur gegen volle Entschädigung zu¬
lässig sei. Ein Staat , welcher diesen in der
Bersassungs - Urkunde ausdrücklich anerkannten
Grundsatz verletze , verneine die Grundlage seines
eigenen Daseins . Unbillig sei auch das Ver¬
langen , daß die Entschädigung an eine Beding¬
ung geknüpft werde , nämlich daran , daß der von
der Staatsgewalt entlassene Ortsvorsteher sich
seiner Gemeinde anbiete und dann durchfalle.
Der Entwurf verkenne den Rechtsstandpunkt , in¬
dem er den Durchfall  bei der W a h l als
Grund des Entschädigungsanspruchs aufstelle,
während letzterer doch auf die ohne Verschulden
erfolgte Amts - Entsetzung  sich gründe.
Selbst der Abgeordnete Sachs mußte ein¬
räumen , in seinem Vertrauen zu der Regierung
getäuscht worden zu sein . — Zur Gemeinde¬
steuerreform sprach Oberbürgermeister Wagner-
Ulm . Seine Erörterung , eine umfassende Neu¬
ordnung des Gemeindesteuerwesens insolange
auszusetzen , bis die Wirkungen der Staatssteuer¬
reform klar und bestimmt erkennbar sind , fand
allseitige Zustimmung.

Ludwigsburg,  23 . Juli . Stadt¬
schultheißenwahl.  Von 1008 Wahl-

i berechtigten haben 729 abgestimmt . Dr.
Hartenstein.  der Vorsitzende vom Gewerbe-
gericht in Stuttgart wurde mit 681 Stimmen
gewählt . Dr . Haaß erhielt 27 Stimmen.

Pfullingen,  22 . Juli . Bei der
heutigen Gemeinde -Etatsberatung wurde von den
bürgerlichen Kollegien eine Gemeindeschadens¬
umlage von 36 000 ^ beschlossen. Sodann
wurde die Erweiterung des Friedhofs und die
Herrichtung eines Jugendspielplatzes in Aussicht
genommen . Die Erstellung einer Hochdruck¬
wasserleitung wurde ebenfalls als Bedürfnis an¬
erkannt.

Kirchheim  u . T ., 23 . Juli . Trotz des
gegenwärtig herrschenden niederen Thermometer¬
standes hatten wir gestern Nachmittag gegen
1 Uhr ein kurz anhaltendes , aber heftiges Ge¬
witter mit ausgiebigem Regen . Plötzlich fegte
mit rasender Schnelligkeit und lautem Getöse
eine Windesbraut über die Stadt . Der Wirbel¬
sturm richtete mehrfach Verheerungen an » so
wurde ein Kastanienbaum im Durchmesser von
70 cm vollständig im Kreise gedreht und wie
ein Streichholz abgeknickt , 2 weitere Bäume
unserer prächtigen Allee sind geschlitzt und viele
starke Aeste sind abgerissen . Auch an Gebäuden
ist mehrfach Schaden entstanden . Dachfirste
mehrerer Gebäude sind beschädigt und große
Deckplatten von Schornsteinen wurden wie Spreu
auf die Nachbarhäuser geschleudert.

Bietigheim,  19 . Juli . Herr Bierbrauer
Schneider hier beabsichtigt , seinem schön ange¬
legten Wirtschaftsgarten auch noch einen Tier¬
garten , wozu hinlänglich Raum vorhanden ist,
anzufügen . Schon sind mehrere alle und junge
Rehe , verschiedene Sorten Lapins , Pfauen u . dgl .,
denen bald noch mehrere Sorten Papageien re.
folgen , zu sehen.

Ausland.
Die französische Kammer  nahm

nach Beschluß der Dringlichkeit ohne Erörterung
mit 518 gegen 18 Stimmen einen Kredit von
7 Mill . Fr . für das Rechnungsjahr 1897 au
zur Kiellegung einer Anzahl Schiffe , zur
Beschleunigung der Ausbesserung der Kriegsschiffe
und zur Ausgestaltung des Hafens von Biserta
zu einem Stützpunkt der Flotte.

Der Panamaausschuß  der französischen
Deputiertenkammer hat beschlossen, in corpore

nach Bournemouth  in England zu reisen,
um dort die Aussagen des Oberpanamisten
Cornelius Herz  anzuhören und zu proto-
kollieren . Seitdem letzterer sich bereit erklärt
hat . Aussagen zu machen , ist unter eine große
Anzahl früherer und jetziger Mitglieder der
Depuliertenkammer und des Senats in Frank¬
reich ein großer Schrecken gefahren . — Das
mehr als 2 Armeekorps starke 6. französische
Armeekorps ist nunmehr in zwei Hälften geteilt
worden , deren jede einen besonderen Komman¬
deur erhält ; aber das Korps bleibt doch als
taktische Einheit unter einem Oberkommandeur
dicht an der deutschen Grenze stehen. Die
Franzosen können es nun einmal nicht lassen,
sich mit den äußersten Mitteln auf einen Krieg
mit uns Deutschen einzurichten . Glücklicherweise
stoßen sie immer wieder auf ein Hindernis , um
den Krieg anzufangen . Zuerst wollten sie uns
mit neuen Geschützen „unterkriegen - , als sie
plötzlich die Wahrnehmung machten , daß die
ganze deutsche Armee noch bessere neue Revolver¬
kanonen schon hat , und erst neuerdings müssen
sich die Franzosen nun auch sagen lassen , daß
die Ausbildung der französischen Infanterie eine
durchaus ungenügende sei. Aehnlich ging eS
den Franzosen bekanntlich mit ihren in den
letzten Jahren erbauten Kriegsschiffen , die sich
als seeuntüchtig erweisen , weil die Maschinen
zu leicht konstruiert sind . Trotz seiner militär¬
ischen Ueberlegcnheit hat Deutschland auch noch
nicht den leisesten Versuch gemacht , mit Frank¬
reich anzubinden , aber die Revanche schwebt
gleichwohl den Franzosen Tag und Nacht vor
den Augen.

Der lendenlahme Bericht des englischen
parlamentarischen Untersuchungsausschusses über
den Jameson 'schen  Freibeuterzug gegen die
Transvalrepublik hat nun im englischen Unter¬
haus doch noch ein Nachspiel gefunden , indem
die liberale Opposition den Bericht als unge¬
nügend bezeichnet und den Mangel jeden Straf¬
antrags scharf geisclt . Ein Führer der englischen
Opposition , Lavoucher , will lm englischen Unter¬
haus demnächst den Antrag stellen , Cecil Rhodes
von der Liste der Privatratgeber der Königin
zu streichen. Das engl . Unterhaus hat zwar
den Antrag des Ministers Balfour auf Schluß
der Debatte angenommen , doch hat Balfour vor¬
her schon seine Zustimmuug dazu gegeben , ge¬
rade die südafrikanischen Angelegenheiten binnen
kurzem besonders auf die Tagesordnung des
Unterhauses zu setzen. In der fraglichen Unter-
haussitzung kam lue Rede auch auf Korea , wobei
der Vertreter der englischen Regierung erklärte,
England würde nie dulden , daß Rußland direkt
oder indirekt sich auf der Halbinsel Korea fest¬
setze und so das Gleichgewicht in Ostasien störe.
Rußland wird der englischen Regierung aus diese
Drohung schon zu gelegener Zeit eine praktische
Antwort geben.

Laut einer Meldung aus Slavanger wurde
bei Soerde in Risylke  am 21 . Juli eine
Brieftaube  gefangen , welche einen silbernen
Ring am Fuß und die Bemerkung auf den
Flügeln trug : Nordpol  142 W . 47 . 62 ."

Unterhaltender Teil.
Hab' dich von Herzen lieb.

Eine Erzählung
aus dem Künstlerleben von Richard Steinkopff.

(Fortsetzung.)
Wegen einer Reihe von Hoffestlichkeiten

sah ich die Prinzessin einige Tage nicht , ihr
geheime Nachricht zukommen zu lassen , gelang
mir nicht ; meine Lage war eine recht kritische»
aber es half nichts , ich mußte warten . Die
unfreiwillige Muße benutzte ich dazu , mein
Oratorium fertig zu stellen . — Da war es nun
das Werk , das mich an das Ziel meiner Wünsche
führen sollte . Dieses Opus mußte mein Schicksal
entscheiden. Die letzten Teile waren gewaltig
und voll Leidenschaft , so wie die Gedanken , die
in meinem Innern tobten . Nun fehlte nur noch
die Aufführung ; auch diese mußte bald ermöglicht
werden.

Ich eilte nach dem Palaste , mein Werk
unterm Arme , wurde aber mit der Nachricht
empfangen , ein Unterricht könne nicht stattfinden,
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die Prinzessin könne mich auch nicht empfangen,
denn sie sei schwer erkrankt. Ich war wie ver¬
steinert. Also auch hier hatte der Schlag
getroffen. Die alte Hofdame kam endlich
schluchzend und händeringend und klagte mir
unter heißen Thkknen die Not ihres lieben,
lieben Kindes. Die Prinzessin sei schwer, schwer
krank, sie liege in heißen Fieberphantasien; erst
jetzt habe sie sich von wilden Tieren verfolgt
gewöhnt und ängstlich und hilfeflehend nach mir
gerufen.

Was das eigentlich für eine Bewandtnis
habe? In allen Tonarten des Schmerzes und
der Freude stammelte sie meinen Namen und
verlange nach mir. Die Aerzte sorgten für das
Leben ihres geliebten Schützlings. Sie selbst
weiche nicht von dem Lager ihres lieben
Stanzchens; ach es wäre schrecklich; und ein
erneuter Thränenstrom erstickte ihre Stimme.

Den Grund der so plötzlichen Erkrankung
wußte sie mir nicht anzugeben. Ach, ich kannte
ihn ja nur zu genau. Man hatte sie verloben
wollen, das hatte ihr das Herz zerrissen. Die
tollsten Gedanken jagten durch mein Hirn. Als
ich endlich einen festzuhalten im Stande war.
wurde ich mir sofort meiner ganzen Hilfslosigkeit
bewußt. Nur ein paar Wochen später, dann
hätte ich auf Erfolg rechnen können. Jetzt?
jetzt hatte ich noch nicht ein Werk von wirklicher
Bedeutung geschaffen. Wie sollte ich jetzt vor
den König treten und sein Kind für mich
begehren, um die ein künftiger König warb?
Nichts, nichts konnte ich lhun. Der himmlische
Traum war zu Ende geträumt, und das Erwachen
gräßlich, schrecklich. An das Krankenlager
meines Engels durfte ich nicht, und doch bebte
jede Faser in mir und verlangte nach ihr.
Wenn sie starb, mir , mir starb sie zuerst.
Verzweiflung raste und tobte in mir. Beten
für ihre Genesung war das Einzige, was ich
durfte; ach, und das konnte ich nicht, meine
Gebete waren Lästerungen.

Täglich holte ich Erkundigungen nach dem
Befinden ein. Die Nachrichten lauteten trübe
genug. Endlich, endlich war die Krisis über-
standen, eine Wendung zur Besserung ließ sich
erhoffen. Die Kraft der Jugend hatte gesiegt.
Atmete darob mein Herz erleichtert auf , ja,
wollte cs vor Freude aufjauchzen, so wurde es
andererseits durch die Furcht, was nun werden
würde, noch mehr zerrissen. Ich konnte und
wollte noch nicht alle Hoffnung aufgeben, und
dock, was durfte ich hoffen? Mußte nicht jede
Hoffnung eine trügerische sein?

In diesem schrecklichen, peinvollen Schweben
zwischen Furcht und Hoffen konnte ich nicht
länger verharren. Ich ließ mich beim Könige
melden. Er empfing mich freundlich; er war
sehr weich gestimmt. Die Freude über die zu
erhoffende Genesung seines Kindes, an dem er
mit zärtlicher Liebe hing, hatte in dem Vater¬
herzen eine lebhafte Erregung hervorgerufen.
Er war von unserem gegenseitigen Verhältnis
unterrichtet und behandelte mich mit viel
Schonung und Milde. Er mochte dabei an seine
Jugendliebe denken, die er auch der Rücksicht
auf seinen Stand , der Politik und dem Throne
nur mit schwerem Herzen geopfert hatte.

Was ich hoffen durfte, wurde nicht erwähnt.
So oft ich das Gespräch auf dieses Thema
lenken wollte, gab ihm der König eine andere
Wendung. Ich schmeichelte mir, daß das Los
noch nicht geworfen, die Entscheidung noch nicht
gefallen sei.

Einige Tage später las ich in der Zeitung
die Nachricht, daß die soeben glücklich genesene,
allgemein geliebte und verehrte Prinzessin
Konstanze mit dem Kronprinzen eines benachbarten
Reiches verlobt sei. Das ganze Volk fühlte sich
veranlaßt, dem jungen und schönen Brautpaare
von Herzen Glück zu wünschen. Es wäre mit
der Verlobung einem lange gehegten Wunsche
der beiden Höfe entsprochen. Die Glückwünsche
gälten auch den so sehr geliebten und hochver¬
ehrten königlichen Eltern. Es ließe sich nun
hoffen, daß die in letzter Zeit gespannten Ver¬
hältnisse zu unserem Nachbarlande durch diesen
Herzensbund wieder in freundlichere Bahnen
gelenkt würden.

Die Entscheidung war gefallen. Dumpf,
stumpf las ich die Notiz.

Noch an demselben Tage erhielt ich von
der Prinzessin einen Brief , ich trage ihn stets
auf der Brust bei mir. HHier ist er , lesen Sie
ihn selbst. Er lautete;

Mein teurer Freund!
„Ach wie gern würde ich als Ueberschrift

„Mein Geliebter- schreiben, aber das wäre jetzt
Sünde. Vernehmen Sie das neueste Ereignis.
Ich bin gestern mit dem Kronprinzen verlobt
worden, und habe meine Einwilligung dazu
gegeben. Sie , mein Freund, werden die ganze
Schwere dieses Opfers zu würdigen wissen.
Zeihen Sie mich nicht der Schwäche, aber ich
konnte den warmen Vorstellungen meines Vaters,
den Thränen meiner Mutter nicht widerstehen.
Dem Glücke der Eltern, dem Wohle des Vater¬
landes durfte ich dieses Opfer nicht versagen.
Vielleicht wäre unser Beider Schicksal doch noch
ein anderes geworden, wäre ich im Vollbesitz
meiner Kraft und Gesundheit gewesen."

„Ach. mein Herz blutet. Auf alles Lebens-
glück zu verzichten, o, es ist schwer. Mein Ber-
lobter wird in mir leider nur ein kaltes Herz
finden; ich bedauere ihn, er hat mehr verdient.
Aber dem Herzen kann ich nicht gebieten, es ge¬
hört einem Anderen.-

„Ich werde meinem Gemahl eine gehorsame,
pflichtgetreue Gattin werden, ihm mehr zu bieten,
bin ich außer Stande."

„Jhnen , mein armer Freund, wünsche ich
aus vollstem Herzen, daß Sie mit Kraft und Er-
grbung sich in das Unabänderliche zu fügen
wissen. Hauchen Sie ihren gewaltigen Schmerz
(wenn ich ihn nach dem meinigen bemessen darf)
Ihr ganzes tiefes Weh in einem großen Werke
aus. Nehmen Sie sich den großen Beethoven
zum Vorbild, dessenL-äur-Symphonie ich bei
Ihnen studiert habe, und dann lassen Sie nach
und nach Ihr Weh in sanften Accorden aus¬
klingen. Wie sehr zu beneiden sind Sie als
Künstler, Sie können, Sie dürfen Ihre Leiden
ausdrücken, während ich in meinem Schmerz
verstummen muß."

„Sie gehören der Welt an. In dem freuden¬
losen Dasein, das meiner harrt , wird cs mein
höchstes Glück sein, von Ihnen und Ihrem Ruhme
zu hören. Das wird mich an die seligste Zeit
meines Lebens erinnern, an die ich nur noch
als an einen wunderbaren seligen Traum zurück¬
denken darf."

„Leben Sie wohl von ganzem Herzen, mein
Freund.

Ihre Konstanze."
Die Augen meines Freundes hatten sich mit

Thränen gefüllt. Er rang nach Fassung. Nach
einer Weile fuhr er in seiner Erzählung fort:

Erlassen Sie es mir , Ihnen die Wirkung
dieser Zeilen zu schildern, Ihnen von meinem
Schmerz, von meiner Verzweiflung eine Be¬
schreibung zu geben. Ich verfiel in Raserei, die
nach Abnahme der Kräfte einer dumpfen Lethargie
wich. Es war keine Resignation, es war ein
dumpfes, stieres.Uebersichgehenlassen dessen, was
man nicht ändern kann, was sich meiner be¬
mächtigte. Ach, hätte ein hitziges Fieber mich
niedergeworfen, hätte cs mir das Mark der
Knochen durch und durch gerüttelt und geschüttelt,
ich hätte es als Wohlthat empfunden und be¬
grüßt. Hätte es mir das Leben gekostet, gut,
dann hätte mein Elend doch ein Ende gehabt,
und hätte ich es überstanden, dann hätte aus
mir noch etwas werden können. Dann hätte ich
doch noch die Hoffnung des angebcteten Wesens
erfüllen können; ich hätte, wenn ich sie auch nicht
besitzen durfte, mich wenigstens ihrer würdig
zeigen können.

(Fortsetzung folgt .)

(Der letzte Gruß.) Berliner Blätter be¬
richten: Daß auch eines Mörders letzter Wille
gerichtsseitig respektiert wird, zeigt folgender
Vorfall: Der letzte Wunsch des vor Kurzem
in Neuwedell Hingerichteten Mörders Tabbert
war , seinen Freund Lubitz  in Neuwedell zu
grüßen. In Erfüllung dieses Wunsches ist dem
Lubitz dieser Tage seitens der Staatsanwaltschaft
in Landsberg ein amtliches Schreiben übermittelt

worden, in welchem dieser von dem letzten Gruße
und Wunsche Tabbert's in Kenntnis gesetzt
wurde. Lubitz war indessen von dieser Eröff.
nung sehr wenig erbaut und stellte das vermeint¬
liche„Freundschaftsverhältnis" zwischen ihm und
Tabbert entschieden in Abrede.

Berlin,  22 . Juli . Ein Stücklein
vom schwäbischen Superlativ  weiß
die „Augsb. Abendztg" zu berichten: Ein
würtlembergischer Premierlieutenant war nach
Berlin kommandiert und ließ sich im O'fiziers-
kasino einem preußischen scharf lateinsprechenden
Lieutenant gegenüber zu dem schwäbischen
Superlativ hinreißeo: „Aber höret Se au,
Herr Kamerad, des ischt amal saumäßig
v erlöge .« Der Preuße fuhr auf und rief
nach Genugthuung, der wackere Schwabe aber
lächelte gewinnend und sagte: „Ha, des derfet
Sie net für übel nehmen, wenn mir saget:
„saumäßig Verlage", na ischt des grad, wie wenn
Sie saget: „faschtunglaublich ."

Ein Prof. Röntgens L' - Strahle n-
Automot  ist seit einigen Tagen in der Auto¬
matenhalle in Freiburg  i . B. aufgestellt und
erregt allgemeines Interesse. Der Apparat, der
durch ein 10 Pfg.-Stück automatisch in Tätig¬
keit gesetzt wird, durchleuchtet die in ihn einge¬
legten Gegenstände. Ganz besonders bewun¬
dernswert ist die Durchleuchtung der Hand, des
Portemonnaies, des Regenschirms oder des
Zigarrenetuis.

(Mittel gegen Raupenfraß.) Ein Pflanzen-
frcund und Gartenbesitzer hatte die Beobachtung
gemacht, daß seine Kraulpflanzen in der Nähe
des Kalklagerplatzes frei von Raupen, bespritzte
die entfernter stehenden, fast kahl gefressenen
Krautpflanzen mit Kalkpulvcr und in 3 Tagen
war keine Raupe mehr zu sehen. Da der Kalk
den Pflanzen nicht schadet und durch Regen
oder Gießwasser der Erde beigemischt sogar
düngt, so ist dieses einfache Mittel wohl des
Versuches wert.

fProtzengefühl.s „Sarah , es muß ä Ge¬
witter im Anzug sein! 's liegt mer wie Gold
in den Gliedern!

fBackfischgedanke.j Es giebt keine bessere
Uebung für die Phantasie , als sich von einer
Freundin im Dunkeln küssen zu lasten!

Auflösung des Tausch Rätsels in Nr. 113.
Papier, Eiter, Talg. Esche, Rüge, Sohle, Bai.

Unna, Regen, Gold.
Petersburg.

Arithmogryph.
(Nachdruckverboten.)

1 2 3 4 5 6 2 bekannter persischer Dichter
3 7 8 8 General von Napoleon I.
7 9 4 10 3 9 7 11 12 Stadt am Rhein
9 7 13 7 6 7 14 12 japanische Hafenstadt
14 15 7 5 6 10 9 16 5 3 13 Stadt in Sieben-

bürgen
1 2 5 17 10 Küstenstadt Oesterreichs
5 3 16 7 9 Name vieler Päpste
3 18 6 6 2 9 2 Opernkomponist
19 12 10 10 warmes Getränk.

Die Anfangsbuchstaben nennen eine deutsche
Großstadt, die Endbuchstaben den Namen einer
sagenhaften weiblichen Person aus dem griech¬
ischen Altertume.

Telegramme.
Wien,  23 . Juli . Der Gemeinderat be¬

schloß heute debattelos und einstimmig folgende
Resolution: Der Gemeinderat spricht seine
tiefste Entrüstung über die seitens der Regierung
gegen das Recht der freien Meinungsäußerung
des deutschen Volkes angewendeten Maßnahmen
aus und giebt der Hoffnung Ausdruck, daß das
deutsche Volk in unserem Vaterlande Oesterreich
zum Schutze desselben den ihm aufgedrungenen
Kampf siegreich bestehen werde.

Paris,  23 . Juli . Vor der Panama¬
kommission erklärte heute Henri Roquefort,
er halte Cornelius Herz  für einen Possen¬
reißer niedrigster Art. (Wird so sein!)

Redaktion, Druck und Verlag von C. Me eh in Neue « bürg.
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